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Zwei Städter
Von Monika Mann

Wo ist die Ackerstraßo, weißt du's?
3ie ist nicht hier, sie ist entgegenge¬
setzt. Du nimmst ... Der Erste neigt
das blasse schmale Gesicht dem Spre-

Icher zu, vertieft die Falte zwischen den
[Brauen und lauscht. Du nimmst die
' Bahn 4 bis Lindenplatz, steigst um in
die Bahn 69 und fährst bis zur End¬
station. Du gehst gegen den Fluß und
nimmst die dritte Straße nach rechts,
dann verwirrt sich der Weg, ein Bus -
es ist noch weit - was willst du dort?

Dort ist das Büro, wo ich nun ar¬
beiten soll. Wäre es nicht besser, du

N. S.

zögest in jene Gegend. Aber ich habe
doch das Häuslein gefunden hier. Es
ist so unendlich schwer, ein Häuslein
zu finden, ein wenig ab von der Chaus¬
see, es ist billig, hat Blitzableiter, Fri-
gidaire. Es ist unendlich schwer. Er zog
die Zigaretten aus der Tasche, bot sie
an und nahm sich selber. Sie zog
gleichzeitig ein Feuerzeug heraus. Es
war aus Blei mit Plastik überzogen,
käuflich bei Uni für einen halben Gro¬
schen in allen Farben. Es funktionierte
wie der Teufel. Es war jetzt alles so
billig und funktionierte wie der Teu¬
fel. Sie rauchten. Nun wird es schon
gehen, begann der Erste wieder, Ich
werde es schon lernen. Ich werde mich
schon gewöhnen und es wie im Schlaf
jeden Tag hinter mich bringen. Es wird
dann ganz leicht sein. Es ist zum
Schluß immer alles ganz leicht. Wir
nehmen so viel auf uns, daß zum
Schluß immer alles ganz leicht ist. Sie
rauchten vor sich hin, und der Rauch
verhüllte ihre schmalen blassen Ge¬
sichter mit der Falte zwischen den
Brauen. „Übrigens", sagte der Zweite,
„am Denkmal bei der Endstation von
der 69 steht manchmal ein Schutz¬
mann, er wird dir sagen können ..."

Es wird schon gehen. Sie zahlten ih¬
ren Kaffee und verließen die Bar, die
am Stop von der 4 lag. Sie gingen zu¬
sammen ein Stück zu Fuß. Es war ein
schöner Abend, sehr mild. Beinahe
traurig. Plötzlich sprang der Eine auf
einen fahrenden Bus. Der andere stand
einen Moment ein wenig hilflos da.
Und erst nach ungefähr zehn Schritten
hatte er das unbewußte Gefühl über¬
wunden, daß sein Begleiter ver¬
schluckt worden war. Verschluckt und
aufgesogen von dieser Stadt. Er richte¬
te den Schritt nach jenem Häuslein —
ab von der Chaussee. Es lag im Dunkel.
Und, es war ihm selbst ganz unbegreif¬
lich, er hatte plötzlich eine Träne in
den Augen.


